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Der Alpenraum als Lebensraum für Menschen aus Bayern, Österreich, Italien und der 
Schweiz ist der Fixpunkt der ARGE ALP. Wie zugewanderte Menschen in den verschiedenen 
Regionen der ARGE ALP gut miteinander leben können, ist eine zentrale Herausforderung 
für die Gesellschaft. Engagierte Freiwillige leisten in allen Regionen der ARGE ALP hier 
einen wesentlichen Beitrag. 
Grundlegende Integrationsfaktoren sind grenzüberschreitend und global gesehen immer 
dieselben: Das Beherrschen der Sprache, Wohnmöglichkeit, die Fähigkeit, durch Arbeit 
selbst für seinen Lebensunterhalt zu sorgen, Teilnahme am kulturellen Leben und eine 
Orientierung über Normen und Werte, die gelten. 
Neben allen Bemühungen und Vorgaben von Seiten des jeweiligen aufnehmenden Staates 
sind vor allem freiwillige engagierte Bürgerinnen und Bürger notwendig, die mit 
persönlichem Einsatz Integration in allen Bereichen erleichtern und ermöglichen können. 
Doch was braucht es vor Ort? Was brauchen Engagierte, welche Art der Kooperationen 
sind wichtig? Wie werden Freiwillige gut von hauptamtlichen Strukturen begleitet? 
Diesen Fragen stellen sich seit Anfang 2018 fünf Standorte in der Region der ARGE ALP im 
Projekt IBE-ALP (Integration durch Bürgerschaftliches Engagement im Alpenraum). Bei 
diesem Programm, das von der lagfa bayern koordiniert wird, steht der 
grenzüberschreitende Austausch und die Kooperation von Kompetenzzentren 
Bürgerschaftlichen Engagements also Freiwilligen- und Familienzentren, Bürgerstiftung 
oder Freiwilligenagenturen im Mittelpunkt.  

Das Projekt IBE ALP 
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Die Freiwilligenkonferenz

Am 28. September 2019 fand in Innsbruck die 1. länderübergreifende Freiwilligenkonferenz 
Ƴƛǘ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀ αLƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ ŘǳǊŎƘ .ǸǊƎŜǊǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǎ 9ƴƎŀƎŜƳŜƴǘά ǎǘŀǘǘΦ CǊŜƛǿƛƭƭƛƎ 
Engagierte aus der Schweiz, Österreich und Bayern diskutieren über Wege einer 
erfolgreichen Integration aus ihrer Sicht. Um die Beteiligung der Freiwilligen möglichst 
partizipativ zu gestalten, wurde der Tag in Form einer Zukunftswerkstatt durchgeführt. 

Die Zukunftswerkstatt ist eine von Robert Jungk entwickelte Methode, die all diejenigen in 
einen Prozess miteinbinden soll, die vom  diskutierten Thema unmittelbar betroffen sind.
Die Methode zeichnet sich durch ihre methodische, kommunikative Offenheit, 
Lösungsorientierung, Dialogkompetenz und partizipativen Ansatz aus. Sie hilft Denkmuster 
zu durchbrechen und nachhaltige Lösungen zu finden.

Ziel der Konferenz war es, die Engagierten selbst zu Wort kommen zu lassen und ihre 
Erfahrungen, Erlebnisse und ihr Wissen zusammenzutragen. Und am Ende wurden klare 
Forderungen dazu formuliert, wie gelungene Integration aus Sicht der Engagierten aussieht 
und was Freiwillige brauchen, damit sie sich in ihrem Engagement für Integration in ihrer 
Region einsetzen  können.

Der Ablauf
Drei Arbeitsphasen 
Phase 1: Wie ist der aktuelle Stand, was ist schwierig vor Ort, was läuft gut, wo hapert es? 

Phase 2: Was wären ideale Rahmenbedingungen für Freiwillige, die sich im Bereich der      
Integration engagieren? 

Phase 3: Was können wir tatsächlich realisieren?
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Im Engagement spiegelt sich die Vielfalt in unserer Gesellschaft 
Es gibt klare Zuständigkeiten
Freundeskreise sind entstanden
Offenheit 
Große Hilfsbereitschaft 2015
Aktives Zusammenarbeiten unter Freiwilligen in der Kommune
Viel unsichtbares Engagement
Deutschunterricht von Freiwilligen
Gegenseitige Dankbarkeit
Finanzierungsmöglichkeiten für Engagement
Interkultureller Austausch
Vernetzungsarbeit
Fortbildungsangebote für Freiwillige
Interesse der Politik wurde geweckt
Asylbewerber*innen engagieren sich freiwillig
Spontanes Engagement
Menschen mit Fluchthintergrund nehmen das Angebot an
Wir haben den Mut weiterzumachen
Unabhängigkeit der Freiwilligen
Dankbarkeit
Inspiration
Vielfalt
Möglichkeit für Flüchtlinge sich zu engagieren
Viele Engagierte
Starke Zivilgesellschaft ist da
Öffentliche Anerkennung
Wertschätzung
Generationenübergreifendes Engagement ςEs kommen so 
viele Generationen zusammen
Offener Kreis an Engagierten
9ƛƴ ƎǊƻǖŜǎ α²ƛǊ-DŜŦǸƘƭά ƛǎǘ entstanden 

STÄRKEN āWo stehen wir
Was sehen wir in unseren Engagement als positiv? 
Woher bekommen wir gute effektive Unterstützung?

4



5

Man bekommt oft Respekt für seinen Einsatz
Flexibilität und Kreativität im Engagement
Wir erhoffen uns eine nachhaltige Entwicklung
Wir sehen großen Umbruch
Die Aufgaben wandeln sich 
Jetzt erst recht!
Es müssen weiterhin verlässliche Strukturen und  
Angebote geschaffen werden 
Durch den oft unsicheren Aufenthaltsstatus fühlt  
man sich auch als Engagierte*r wie in einer 
Warteschleife
Motivationsschwung
An der Kreuzung zwischen vielen Projekten
Notwendigkeit und Grenzen
Förderung unserer Arbeit
Wir sind gut vernetzt und unterstützen uns 
gegenseitig
Noch immer 130 Ehrenamtliche bei der Caritas 
(Tirol)
Wir vermitteln Sicherheit
Wir sammeln Erfahrungen und geben sie weiter
Interkulturelle Kompetenz wird erlernt ςauf 
beiden Seiten! 
Nach wie vor relativ viele Ehrenamtliche
Freiwillige werden Paten
Wissen
Interkultureller Austausch
Struktur wurde aufgebaut und Angebote 
geschaffen
Wir sind an einem sensiblen Punkt der Integration
Es gibt unterschiedliche Gruppierungen, die z.T. 
Gut zusammenarbeiten

STÄRKEN āWo stehen wir Teil 2 
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PROBLEME UND HERAUSFORDERUNGEN
Wo es hapert
Die Hoffnung bei den Geflüchteten trotz unklarem Aufenthalt 
aufrecht erhalten
Die Geflüchteten weiter zu motivieren 
Geflüchtete ins Ehrenamt holen
Frustration und Müdigkeit bei Ehrenamtlichen
Die Vereine für Flüchtlinge öffnen
Geflüchtete zu unseren Angeboten holen
Ohnmacht gegenüber vielen Institutionen, Behörden, Politik
Begleitung von Menschen mit 2x negativem Abschiebebescheid 
Frustration, Ängste führen zu Alkohol ςund Drogenmissbrauch 
Freiwillige sind hier überfordert 
Wir umgehen mit Traumafolgen? Wenig Unterstützung
Umgang mit Behörden
αwƻǳǘƛƴŜά ǳƴŘ ±ƛǎƛƻƴŜƴ
Kompetenz der Behörden (Sozialämter usw.)
Unterschiedliche Behandlung in den Landkreisen
bŜǳŜ αCƭǸŎƘǘƭƛƴƎŜά ƪƻƳƳŜƴΣ ȊΦ¢Φ ǎŜƘǊ ƘƻƘŜ 9ǊǿŀǊǘǳƴƎŜƴ 
Einengende Strukturen
Keine Infos durch TSD (Tiroler Soziale Dienste)
Fehlende Infrastruktur
Nicht arbeiten dürfen
Diskrepanz zwischen Erwartungen und Umsetzung
αDŅƴƎŜƭŜƛΣ {ŎƘƛƪŀƴŜά ŘŜǊ .ŜƘǀǊŘŜƴ ǳƴŘ mŦŦŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘ
Schwierig ohne Aufenthaltsbewilligung zu arbeiten
Fehlender Wohnraum
Konflikte zwischen Haupt ςund Ehrenamt
Frust der Freiwilligen
Fehlendes Wissen im Umgang mit Asylsuchenden
Fehlende Sensibilität im Umgang mit Asylsuchenden
Überforderung ςbeide Seiten Haupt- und Ehrenamt
Grenzüberschreitung der Ehrenamtlichen
Sprachbarriere
Psychische Belastung (Flüchtling und Freiwillige)
Ermüdung, Ernüchterung; Hilflosigkeit
Als Freiwillige fühlt man sich oft als Spielball der Politik
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Laufende Änderung der Gesetze, Auslegung der Gesetze 
ändern sich auch ςals Freiwillige bekommt man das nicht mit
Fehlende Wertschätzung, v. a. von Seiten der Behörden
Zu wenig Geld, damit man gute Projekte weiterführen kann
Mangelnde Alternativen für Geflüchtete mit negativen 
Bescheid (wohin, wenn nicht zurück?)
Menschengerechte Gesetze und Umsetzung
Wartezeiten aushalten ς9ƘǊŜƴŀƳǘƭƛŎƘŜ αƭŜƛŘŜƴά Ƴƛǘ
Keine Freiwilligen mehr
Rechtsruck in der Gesellschaft
Negative Berichterstattung
Keine Lobby der Freiwilligen
α²ƛǊ ǿƻƭƭŜƴ ŘƛŜ CƭǸŎƘǘƭƛƴƎŜ ƴƛŎƘǘά ςfür das Engagement sehr 
belastend
Kultur- und Traditionshindernisse
Inselbildung
Trennung von der Familie
Alltag in Flüchtlingsunterkünften oft sehr langweilig
Sprachbarrieren
Integration der Familie
Bedarfsgerechte Angebote finden
Kommunikation der Angebote
Persönliche Emotionen ςAbgrenzung
Persönliche Frustration
Fehlender Austausch mit Gleichgesinnten
Abgrenzung von Forderungen und Erwartungen
Verteidigungshaltung beim Engagement
Aufgehetzte politische Stimmung
Fehlende Ansprechpartner
Der Prozess
Wohnungssuche (Anerkannte, Flüchtlinge)
Finanzierung
Bessere, längere Schutzbildung
Unsicherer Status
Zu wenig Integrationsmöglichkeiten
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